
Heinrich Heine einmal das Wort gesprochen hat: „In hungrigen Magen Eingang 
finden nur Suppenlogik mit Knödelgründen.“

Wir wissen genau, daß das geistige Denken, daß die politische Aufgeschlossen­
heit des Menschen letzten Endes abhängt von seiner wirtschaftlichen und von 
seiner Lebens- und Ernährungsbasis. Das alles schicke ich voran, damit niemand 
auf den Gedanken kommen möge, daß die Vorgänge in der amerikanischen und 
englischen Zone etwa von uns unsachlich betrachtet oder angesehen werden.

Vor mir liegt der Bericht, der am 13. April von dem Zentralamt der amerika­
nischen Militär-Regierung in Berlin als amtliche Erklärung bekanntgegeben 
wurde. In diesem Bericht, Genossinnen und Genossen, ist folgendes zu lesen: 

Innerhalb der Grenzen der amerikanischen Zone befinden sich nicht einmal 
genug Lebensmittel, um ein Leben selbst mit einem Hungerstandard zu ermög­
lichen; und es heißt dann weiter:

Es wurde bekanntgegeben, daß die Ration des Normalverbrauchers in der ame­
rikanischen Zone am 1. April von 1550 auf 1275 Kalorien täglich reduziert 
wurde. Wenn wir die Lebensmittel aus den Vereinigten Staaten erhalten, die man 
uns zugesagt hat, kann diese Ration bis zum 30. Juni beibehalten werden. Ob­
wohl die Rationierung in ihrer jetzigen Höhe keine außergewöhnliche äußerliche 
Wirkung mit sich gebracht hat, können wir schwere anhaltende Arbeit der Stadt­
bevölkerung bei diesem Standard auf lange Sicht nicht erwarten.

Und an einer anderen Stelle heißt es: Die einheimischen Vorräte, die am 
1. April in der amerikanischen Zone vorhanden waren, würden zusammen mit 
den importierten Lebensmitteln, die entweder tatsächlich vorhanden oder unter­
wegs waren, eine tägliche Ration für den Normalverbraucher von etwa 915 Kalo­
rien vom 1. April bis zum 30. September ermöglichen. Wenn Vorräte aus der 
nächsten Ernte zur Verfügung stehen, ist, um vom 1. April bis 30. September eine 
Ration von 1550 Kalorien für den Normalverbraucher aufrechtzuerhalten, die 
Einführung von etwa 495 000 Tonnen Lebensmitteln zusätzlich erforderlich.

Deutschland hat sich, das wissen wir, nie zu mehr als 85 Prozent selbst ernährt, 
und es mußten von 1943 bis 1944 jährlich über 7 Millionen Tonnen an Lebens­
mitteln importiert werden. Deutschland verfügt jetzt nur noch über 76 Prozent 
seiner landwirtschaftlichen Fläche. Die verlorene Fläche hätte die Produktion 
überschüssiger Lebensmittel für etwa vier Millionen ermöglicht. Diese Tatsachen 
faßt der amerikanische Bericht wie folgt zusammen:

Die Pumpe kann nur mit Lebensmitteln in Gang gesetzt werden. Ohne Le­
bensmittel kann Deutschland keine Kohle produzieren. Ohne Kohle kann es nicht 
ein Mindestmaß des Transportwesens und der Industrie aufbauen. Ohne Kohle 
kann Deutschland keine Düngemittel produzieren, und wenn es keine Düngemittel 
produziert, ist es'auch nicht imstande, selbst Lebensmittel zu erzeugen.

Das, Genossinnen und Genossen, ist, da die Verhältnisse in der englischen Zone 
ähnlich liegen, der Zustand für zwei Drittel de3 deutschen Landes und des deut­
schen Volkes. Wir wissen es genau, daß die Ernährung des deutschen Volkes,
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